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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpus zeile oder deren
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Sprechſtunden der Redaction:

9-10 und 2--3 Uhr.

e 281. Sonnabend den 1. Dezember. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr m
a iAbonnements

für den Monat

December xauf das täglich erſcheinende Merſeburger
Kreisbſatt,“ älteſtes Publications- Organ des
Kreiſes werden von allen Poſtanſtalten, den
Landbriefträgern, in Merſeburg von den Aus-
gabeſtellen, unſern Zeitungsboten und der Expe-
dition des „Merſeburger Kreisblatt“ Altenburger
Schulplatz 5, zum Preiſe von

40 Sfennigen
jederzeit entgegengenommen.

Für den Monat December beginnt im
Feuilleton des Merſeburg. Kreisblatt“ eine inter-
eſſante Erzählung Die Brautfahrt“,
von Hans Wald, worauf wir uns noch be-
ſonders h zu machen erlauben.

Wochenſchau.
Merſeburg, den 1. Dezember 1883.

Unſer Kronprinz iſt ſeit einer Woche
der Gaſt König Alfonſo's in Madrid! Um ſeine

Perſon vreht ſich das geſammte Leben und

Treiben der Bevölkerung der ſpaniſchen Haupt-
ſtadt, und herzlich, wie am erſten Tage ſeines
Aufenthalts, iſt die Begrüßung überall, wo der
Kronprinz ſich öffentlich an der Seite ſeines
königlichen Wirthes zeigt! König Alfonſo hat
ſich nach Kräften bemüht, ſeinem Gaſte den Aufent-
halt in Spanien ſo angenehm wie möglich zu
machen, und an Feſtlichkeiten, unter denen be-
ſonders die Parade und das Stiergefecht hervor-
zuheben, hat es denn auch nicht gefehlt.

Jn Berlin hat inzwiſchen das preußiſche
Abgeordnetenhaus ſeine Thätigkeit ernſt-
lich begonnen. Berathen wurde in erſter Leſung
am Montag und Dienſtag der Staatshaushaltsetat
pro 1884/85, Mittwoch die neue Eiſenbahnver-
ſtaatlichungsvorlage und Donnerſtag die han-
növerſche Kreis- und Provinzialordnung. Am
Dienſtag wurde auch das Abgeordnetenhaus-
präſidium vom Kaiſer empfangen. Jn der Unter-
haltung mit den Mitgliedern betonte der greiſe
Monarch beſonders, daß die Erhaltung des Frie-
dens zur Zeit vollkommen geſichert ſei und daß
namentlich die Verhältniſſe zu Rußland ſich zu

ſeiner großen Freude in der glücklichſten Weiſe

geſtaltet hätten.
Nicht minder rege, als in den Kreiſen der

preußiſchen Regierung, iſt die Thätigkeit bei den

Reichsbehörden. Der Reichskanzler iſt wieder
wohlauf und ſucht jetzt ſelbſt die Ausarbeitung
der dem nächſten Reichstage vorzulegenden Ge
ſetzentwürfe nach allen Kräften zu fördern.

Wie in Berlin, ſo dauern auch in den
Hauptſtädten der meiſten übrigen Bundesſtaaten
die Landtagsverhandlungen mit großer Ge-
ſchäftigkeit fort. Man beeilt ſich, damit bei
Einberufung des Reichstags möglichſt überall
die dringendſten Arbeiten erledigt ſind.

Mit einem Gemiſch von Haß und Aerger
iſt in Paris die Reiſe des Kronprinzen nach
Spanien verfolgt worden. Einzelne Pariſer
Blätter machen ſich das kindiſche Vergnügen, von
Demonſtrationen gegen den Hohenzollernfürſten
zu berichten, an denen natürlich kein wahres
Wort iſt. Mit großer Emphaſe ſind die üblichen
Höflichkeitsreden beſprochen, welche beim Empfang
des neuen ſpaniſchen Botſchafters Serrano durch

den Präſidenten Grevy m ob

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald

(Rachdruck verboten.)

Mit bangem Laut hallte die Feuerglocke
vom Thurm des kleinen Städtchens, die in ſüßem
Schlafe liegenden Bewohner erweckend und ſie
ermahnend, an die Dämpfung des gierigen Ele-
ments zu denken, das den ſtattlichſten, ſtolzeſten
Bau der Stadt, die vor dem Thor gelegene
Werner'ſche Tuchfabrik zu verderben drohte. Hell
aufloderten die Flammen aus dem Dache und
erleuchteten weithin die ganze Thalmulde, in der
S. ausgebreitet lag, umgeben von einem Kranz
grünender Wieſen und goldgelber Getreidefelder.

Es war eine kleine ruhige Stadt, deren Be
wohner ſich meiſtens mit Ackerbau und Viehzucht
beſchäftigten, ſtill und genügſam vor ſich hin-
lebten und in ihren Mauern mehr Jntereſſantes
fanden, als in der ganzen übrigen Welt. Die
Seefelder, wir wollen die Stadt, da ſie doch
einen Namen haben muß, Seefeld nennen, waren
Kleinſtädter von altem Schlage, die ſich wenig
Sorge um das für ſie Unerreichbare machten.
Das war nicht anders geworden, ſelbſt nicht, als
eine Eiſenbahn gebaut wurde, die endlich die alte
ſchwerfällige rumpelnde Poſtkutſche außer Dienſt

ſetzte. Von großartigen induſtriellen Unter-
nehmungen war lange Zeit nicht die geringſte
Spur vorhanden bis endlich die Werner'ſche
Tuchfabrik vor dein Thore am Ufer des Fluſſes
entſtand.

Das war ein Ereigniß für die Stadt, das
Vielen wichtiger erſchien als ſelbſt der Bau der
Eiſenbahn, und die von der Anlage Großes ge-
hofft, ſollten ſich nicht getäuſcht ſehen, denn die
Fabrik kam in den erſten 5 Jahren ihres Be-
ſtehens derartig in Flor, daß ſie bereits 300

Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigen konnte.
Die ganze Stadt war ſtolz auf dieſes Empor-
blühen, war doch der Beſitzer Herr Werner,
ein Kind der Stadt.

Georg Werner war noch ein verhältniß-
mäßig junger Mann, er zählte zur Zeit, wo
unſere Geſchichte beginnt wenig mehr als
34 Jahre. Sein Vater war wie die meiſten
ſeiner Mitbürger ein ehrſamer Ackerbürger ge-
weſen, der im Laufe der Jahre manche hübſche
Summe ſich erſpart hatte.

Sein Sohn Georg konnte ſich mit dem
ſtillen Landleben nicht befreunden; es drängte
ihn hinaus in die Welt. Jn dem größten Ge-
ſchäfte von Seefeld lernte er Kaufmann und
verließ nach Ablauf ſeiner Lehrzeit die Vater
ſtadt. Jn großen Städten arbeitete er rüſtig
und eifrig weiter, bis ihn im 23 ten Jahre das
Unglück betraf, den Vater und gleich darauf die
Mutter zu verlieren. Vom Schmerz gebeugt, er
hatte die Eltern innig geliebt, erſchien er zum
Begräbniß, ordnete den Nachlaß und zog wieder
von dannen. Länger denn fünf Jahre hörte man
in Seefeld nichts Genaues von ihm, bis er end-
lich als erfahrener Mann zurückkehrte, mit dem
Entſchluß, die Fabrik zu erbauen. Tauſend
ſorgenvolle und neugierige Augen verfolgten das
Fortſchreiten der Arbeiten und als endlich die
Eröffnung ſtattfand, da war es ein Feſt für die
ganze Stadt. Georg Werner war der erſte
Mann in Seefeld, deſſen Wort nahezu als Be-
fehl galt.

Die Fabrik fand guten Abſatz, die Seefelder
Tuche wurden bekannt in immer weiteren Kreiſen,
und in gleichem Maße ſtieg das Anſehen des
jungen Fabrikbeſitzers. Werner war ſich ſeines
Einfluſſes wohl bewußt, aber er hütete ſich, ihn
auszunutzen. Es war liebenswürdig und zuvor-

kommend gegen Jedermann in der Stadt be-
gegnete den Handwerkern und Ackerbürgern ebenſo

freundlich, wie den Herren vom Rath und ließ
nie Jemand ſeinen Reichthum und ſeine Stellung
fühlen. Machte ſeine Fabrik ihn angeſehen, ſo
machte ſein Weſen ihn populär, und wenn er
Morgens in den „Schwarzen Adler“ zu gehen
pflegte, wo ſich die Honoratioren des Ortes zu
einer „Morgenſprache“ zuſammen fanden, ſo
konnte er die ihm gebotenen Grüße kaum Alle
erwidern. Werner beſchränkte ſich in ſeinem
Verkehr keineswegs auf die erſten Bewohner der
Stadt, oft genug erſchien er Abends in dem
Sommerlokal, wo der eigentliche Bürgerſtand
verkehrte und ſcherzte und lachte mit alten Be
kannten, wie mit Gleichſtehenden. An Ehren
dafür fehlte es ihm nicht. Faſt ſämmtliche
Vereine der Stadt ernannten ihn zu ihrem Ehren-
mitglied, und er nahm die angetragenen Würden
ſtets geduldig an, obgleich er ſelbſt am ſchlechteſten
dabei fortkam, denn jedem Verein, dem er ange-
hörte, gab er einmal im Jahre ein Feſt in ſeinem
Hauſe, und wo er in dieſem Monat mit der
Tochter des Bürgermeiſters eifrig getanzt, ſchwenkte
er im nächſten den hübſchen Sprößling eines
würdigen Handwerkers herum zum großen Stolze
der Väter und noch größerem der Mütter. Einen
wahren Freund hatten an ihm, beſonders nach-
dem der Fabrikbetrieb ſich als ſehr lohnend
erwieſen, die Armen der Stadt, ſowie ſeine Arbeiter.
Jedermann wußte, von wem die reichen Gaben
zum Beginn jedes neuen Jahres herrührten,
obgleich niemals ein Name genannt war, und
Werner ſelbſt jeden Dank als nicht ihm gebührend
bezeichnete.

Eine Eigenthümlichkeit nur beſaß der all-
gemein beliebte Fabrikbeſitzer in den Augen von
Seefeld, er war und blieb unvermählt. Alle
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gleich ſie ſich von allen denen, welche bei ſolchen
Gelegenheiten gehalten werden, nicht um ein
aar breit unterſcheiden. Jm Uebrigen hatFecnkreth jetzt ſo viel mit ſeinen eigenen An-

gelegenheiten zu thun daß es ſich hüten ſollte,
ſeine Naſe noch in fremde Dinge zu ſtecken:
Der Krieg mit China ſteht vor der Thür.
Nach Allem, was bisher bekannt geworden, iſt
es mit größter Beſtimmtheit anzunehmen, daß
China keinen Deut von ſeinen Forderungen ab
läßt und einen Angriff auf die Stadt Bacninh
in Tonkin ſeitens der Franzoſen als Kriegsfall
betrachtet. Chineſiſche Truppen ſtehen bereits in
Tonkin, und der erſte Kanonenſchuß gegen Bac-
ninh iſt alſo das Signal zum Kriege. Fran-
zöſiſcherſeits iſt der Vormarſch gegen die Stadt
angetreten und muß alſo die Entſcheidung bald
fallen. Leicht wird es den Franzoſen bei ihrer
verhältnißmäßig geringen Zahl nicht werden, die
Chineſen zu beſiegen. Zu dem bevorſtehenden
Kriege in Oſtaſien kommen nun noch Verdrieß-
lichkeiten in Madagaskar, welche an den glück-
lich beigelegten Zwiſchenfall von Tamatave er
innern die Stadt Votiemar iſt von den Fran-
zoſen ohne vorherige Ankündigung bombardirtund dabei ſind Weſchiedene Engländer getödtet,

ſowie viel Privatbeſitz vernichtet.

Jn London iſt man Aegyptens halber in
Sorge. Der große Sieg des falſchen Propheten
über den engliſchen General Hicks und ſeine
ägyptiſchen Truppen hat alle Muhamedaner in
Oberägypten aufgeregt und die Haltung der
Bevölkerung wird ſchwierig. Khartum iſt ſehr
bedroht. Die ägyptiſche Regierung in Kairo
hofft freilich bald des Aufſtandes Herr zu
werden, aber die engliſchen Truppen werden
doch am Ende das Beſte thuen müſſen. Von
einer Räumung des Landes kann unter den ob-
waltenden Umſtänden natürlich nicht die Rede
ſein.

Eine völlige Ausſöhnung ſollin Bulgarien
zwiſchen dem Fürſten Alexander und dem be-
kannten ruſſiſchen Geſandten, Herrn Jonin, ſtatt
gefunden haben, welcher die Jntriguen ange-
zettelt hat, die ſo viel von ſich reden machten.
Hoffentlich dauert die Freundſchaft lange. Jn
Serbien ſchreitet die Pazifikation der auf-
ſtändiſchen Gegenden fort. Die Regierung geht
gegen die Führer mit großer Strenge vor.
Aufgehoben ſoll der Ausnahmezuſtand in
Kroatien werden, da die Kroaten nunmehr
Alles erlangt haben, was ſie gewollt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 30. November 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer empfing am

Donnerſtag u. A. den Kriegsminiſter in Audienz.
8 Diener hatten Graf Moltke, Miniſter Graf

chleinitz, Botſchafter v. Schweinitz u. A. Ein-
ladungen erhalten. Freitag Nachmittag reiſt der
Kaiſer zur Jagd nach der Göhrde.

Das preußiſche Staatsmini-
ſterium hielt am Donnerſtag im Abgeordneten-
hauſe eine Sitzung ab; ebenſo der Bundes-
rath im Reichsamt des Jnnern.

Gegenüber anderen Nachrichten hält die
„Nat. Ztg.“ mit aller Beſtimmtheit ihre Be-
hauptung aufrecht, daß der Vorſchlag des Fürſten
Hatzfeldt auf Einführung einer Branntwein-
fabrikatſteuer in maßgebenden Kreiſen er-
wogen werde.

Ein Gerücht, der chineſiſche Ge-
ſandte in Berlin gedenke ſich nach Fried-
richsruhe zu begeben, entbehrt jeglicher
Begründung.

Jn Straßburg haben 500 Familien
väter an den Statthalter v. Manteuffel eine
Petition gerichtet, in welcher gebeten wird, in
den Gymnaſien und Progymnaſien mehr als
zwei Stunden franzöſiſchen Unterricht pro Woche
ertheilen zu laſſen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die bekannten

Studententumulte wider den Profeſſor Maaßen
ziehen noch immer ihre Kreiſe. Aus Anlaß
einer Differenz mit dem Kultusminiſter über
dieſe Angelegenheit hat der Rektor der Univer-
ſitäaät Weil ſein Amt niedergelegt. Einer
Studentendeputation gegenüber machte er freilich
nur Geſundheitsrückſichten geltend. Die Pro-
feſſoren geben ſich alle mögliche Mühe, neue
Demonſtrationen zu verhindern.

Frankreich. Die Tonkinkommiſſion
der Deputirtenkammer hat den verlangten Kredit
von 9 Millionen bewilligt, nachdem der Miniſter
präſident Darlegungen über die Sachlage ge
geben, aus denen der volle Ernſt der Situation er
hellt, und die einen Krieg als unvermeidlich er
ſcheinen laſſen, wenn nicht ein Wunder noch zu
guter Letzt geſchieht. Die Radikalen, an der Spitze
Clemenceau, verlangen noch genauere Aufklärungen
und wollen entſprechende Anträge in der Kammer
ſtellen. Die übrigen republikaniſchen Parteien
ſehen davon ab.

Jtalien. Eine große Verſammlung der
miniſteriellen Partei fand am Mittwoch in Rom
ſtatt. Der Miniſterpräſident Depretis erſchien
ſelbſt und forderte zur Einigkeit auf.

Unſer Kronprinz in Spanien.
Aus Madrid meldet der Telegraph weiter:

Der deutſche Kronprinz ſtattete Mittwoch Mit-
tag 12 Uhr in großer Generalsuniform dem
Könige ſeine Gratulation zum Eeburtstage ab
und überreichte als Geſchenk eine Bronzeſtatue
des Großen Kurfürſten. Von dem Kaiſer
traf ein Glückwunſchtelegrammein, in
welchem auch der Freude und dem
Danke über den herzlichen Empfang
des Kronprinzen Ausdruck gegeben
war. Dem am Abend im königlichen Palais
ſtattfindenden Empfange und Conzerte wohnten
2000 Perſonen bei, unter denen ſich die höchſten
Würdenträger und eine Reihe politiſcher Größen,
darunter der ehemalige Miniſter der Republik,
Martos, befanden. Die hervorragendſten Kräfte
wirkten bei dem Conzerte mit. Die Stadt war
glänzend illuminirt. Für Donnerstag war ur-
ſprünglich eine Jagd anberaumt, doch iſt dieſelbe,
da auf dieſen Tag der Hochzeitstag des könig-
lichen Paares fällt, bis zum Freitag ver-
ſchoben. Der Kronprinz überreichte der Königin
Chriſtine als kaiſerliches Geſchenk drei pracht-
volle Vaſen. Das Diner nahmen der König
und der Kronprinz an dieſem Tage bei dem
deutſchen Geſandten, Grafen Solms ein. Wie
verlautet, wird der Kronprinz auch der Enthüll-
ung des Denkmals Jſabella's der Katholiſchen
beiwohnen.

Am Mittwoch machte der Kronprinz noch
dem päpſtlichen Nuntius und dem Miniſter-
präſidenten de Herrera einen Beſuch. Die
Direction der Rechtsakademie hat beſchloſſen, auf
die Anweſenheit des Kronprinzen eine Medaille
prägen zu laſſen. Der militairiſche Verein
in Madrid hat ſämmtliche Offiziere im Gefolge
des Kronprinzen zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Die Mitglieder des Bureaus der Rechts-
akademie in Madrid beſchloſſen, dem Kronprinzen
ein Album mit eigenhändigen Einzeichnungen
aller Akademiemitglieder zur Uebermittelung an
die Kronprinzeſſin, zu widmen. Aus Car-
thagena wird noch gemeldet, daß die Offiziere
der dort vor Anker liegenden deutſchen Schiffe
„Prinz Adalbert“ und „Sophie“ zu dem von
den Offizieren der Garniſon gegebenen Feſte
geladen waren.

zarten Andeutungen, die ihm im Laufe der Jahre
gemacht wurden, und daran fehlte es in Seefeld
ebenſowenig, wie in einer anderen kleinen Stadt,
ſchien er zu überhören oder nicht zu verſtehen,
und es war doch wohl kein Mädchen in der
Stadt, das nicht mit Freuden ſeinen Namen gegen
den einer Frau Werner umgetauſcht hätte. Jn
den erſten Jahren nach Eröffnung der Fabrik
verzieh man ihm noch, daß er an eine Heirath
nicht dachte, als aber drei, vier Jahre verfloſſen,
ohne daß er im geringſten daran zu denken ſchien,
in ſeine geräumige Wohnung eine Hausfrau ein-
zuführen, da zog ſtille Verwunderung in die Herzen
aller weiblichen Weſen von Seefeld ein. Ernſtlich
zürnen konnte man ihm nicht, er war der liebens-
würdigſte Geſellſchafter, der aufmerkſamſte Wirth,
aber er vermied es ſorgfältig, eine Dame ſo zu
bevorzugen, daß ſie ſich in Hoffnungen ſeine
Hand zu erringen, hätte wiegen können.

Jn einer Geſellſchaft, die er in ſeinem
Hauſe gab, hatte ihn einſt in ſcherzhaftem Tone
eine Mutter nach dem Grunde ſeines Alleinſeins
direct gefragt: „Jch bin nicht gut genug für
unſere Seefelder Damen,“ hatte er mit leichtem
Lächeln geantwortet, und ſo ſehr man auch
gegen dieſe Meinung proteſtirt, er blieb dabei.
Trotz der Schmeichelei, welche in den Worten
lag, waren die Seefelder Damen aber keines-
wegs erfreut darüber, ſie hätten es lieber ge-
ſehen, wenn Georg Werner nicht gar ſo gering
von ſich gedacht und ſo hoch von ihnen.

Und wie den Damen, ſo begegnete Werner
ihren Männern und Vätern. Saß man des
Abends gemüthlich am Plaudertiſch im „Schwarzen
Adler“, ſo verfehlte er nie ſeinen Scherz anzu-
bringen, wenn beim Schlage Zehn die Ehemänner
unter der Tafelrunde ſeufzend nach Hut und
Stock langten, um dem ſtrengen Befehle der

gehorſamen Ehehälfte gemäß dem heimiſchen
Heerde zu zupilgern; ſchon dieſe Freiheit nach
der Feierabendſtunde, ſo pflegte er zu ſagen,
mache ihm ſeine Junggeſellenſchaft lieb. „Sie
Schäker!“ ſagte der Herr Bürgermeiſter eines
Abends, als er mit gewichtiger Miene den Reſt
ſeines Glaſes leerte, gleichſam als wolle er da-
mit die bittere Pille hinunterſchlucken, die ihm
am ſelben Tage die wohlweiſen Stadtverord-
neten in der Verweigerung der Gehaltserhöhung
dargeboten, „ich] möchte wohl wiſſen, ob Frau
Pauline im Geheimen nicht ein ſtrengeres
Pantoffel

Damit hielt der würdige Herr inne, denn
die Frau Wirthin vom Schwarzen Adler ſtand
hinter ihm und blickte ihn ſo merkwürdig an,
daß er den Schluß unausgeſprochen ließ. Er
wußte zu gut, daß die gewiſſenhafte Frau es
für ihre Bürgerinnenpflicht hielt, dem weib
lichen Stadtoberhaupt am nächſten Morgen über
die Ereigniſſe des vergangenen Abends getreu
lich Bericht abzuſtatten, genau ſo wie der
Polizeiwachtmeiſter dem Herrn Bürgermeiſter.

Damals hatte Georg Werner laut aufge
lacht und ausgerufen: „dazu hat ſie kein Recht
und meine Frau wird ſie niemals.“

„WWer war Frau Pauline die Wittwe von
Georg's beſtem Freund, eine junge Frau von
kaum 24 Jahren, ſtill und beſcheiden, nicht ſchön
doch anziehend und echt weiblich. Es war ein
trübes Geſchick, daß die junge Frau durchlebt.
Jhr verſtorbener Gatte und Georg hatten beide
zuſammen in demſelben Geſchäft der Hauptſtadt
gearbeitet, ſie waren bald die beſten Freunde ge-
worden. Georg hatte des Freundes Braut
kennen gelernt und ſie hatte auf ihn einen über
aus günſtigen Eindruck gemacht. Es gab

DieStunden, wo er den Freund beneidete.

Hochzeit wurde von den jungen Leuten feſtge-
ſetzt und da kam der Krieg, der Paulinen's
Bräutigam von ihrer Seite riß. Vor dem Aus-
marſch fand noch ſchnell die Einſegnung der
Ehe ſtatt, und als Georg, der ebenſalls einge-
zogen war, an der Seite des Freundes von
dannen marſchirte, bat die arme Frau ihn
flehentlich für ihren Gatten zu ſorgen, auf ihn
zu achten. Er ſprach im fröhlichen Muth ihr
Troſt zu, doch ihre ſchlimmen Befürchtungen be-
wahrheiteten ſich. Bei Sedan fiel Paulinen's
Gatte, während Georg unverletzt den ganzen
Feldzug mitmachte. Als er heimkehrte, war
ſein erſter Gang zu der Wittwe des todten
Freundes die er in Schmerz aufgelöſt fand.
Er brachte ihr die letzten Liebesgrüße des Todten
ſowie ſein Verſprechen, für ſie ferner zu ſorgen.
Sie ſchlug es aus, da ſie nicht wußte, daß er
vermögend, nahm aber nach Errichtung der
Fabrik ſein Angebot an, ſeinen Haushalt zu
leiten.

Mehrere Jahre lebte ſie ſchon ſo in Seefeld,
von denen die ſie kannten, hoch geſchätzt und
geehrt. Sie trug noch immer Trauerkleidung
und wohnte ſelten Feſtlichkeiten bei, ſelbſt denen
in Werner's Hauſe nur inſoweit, als es ihre
Pflicht als Wirthin unumgänglich gebot. Werner
gab ihr volle Freiheit, in ſeinem Hauſe nach
ihrem Belieben zu ſchalten und zu walten, und
er hatte es nicht zu bereuen, denn Frau
Pauline ſorgte muſterhaft für fein Wohl.
Georg war ihr gegenüber zu vorkommend, höf-
lich, ſie dankbar, ſie waren zwei gute Freunde,
aber nichts weiter. Keiner von beiden hatte je
durch Wort oder Miene den Verſuch gemacht,
dieſe Schranke zu übertreten. (Fortſ. folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Freiwill. Guts, Feld und Wieſen Verkauf
in Corbetha bei Schkopau.

Montag den 3. December cr., Vorm. 9 Uhr,
ſoll im Gaſthauſe zu Corbetha:

a. das den Oekonom Ed. Nödel'ſchen Eheleuten in Corbetha zuge-
hörige, daſelbſt gelegene Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen und
circa Morgen Obſtgarten daran, ſowie 1 Communplan von circa
1 Morgen und 2 ſepar. Obſtgärten von zuſammen circa 1 Morgen
ferner 1 Fleckchen Wieſe am Börnichen von circa Morgen und
circa 1 Morgen Wieſe in Planenger Aue

und zwar alle dieſe vorgedachten Grundſtücke mit dem Gute
zuſammen

b. der Steinbrucheplan Nr. 59 am Kirſchberge daſelbſt von noch 11
Morgen 13 Ruthen wit Steinunterlage;

c. der Sandgrubenplan daſelbſt von 14 Morgen 62 Ruthen mit noch
eireg 10 Morgen weißer Sandunterlage;

d. der Plan Nr. 44 am Dorfe daſelbſt von 7 Morgen 92 Ruthen und
e. den Obſtgarten daran von circa 1 Morgen, ſowie
f. 1 Wieſe in Planenger Flur von circa 1 Morgen

und zwar die vorgenannten 3 Feldpläne in einzelnen Parzellen von
e. 2 und 3 Morgen meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kauf-
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 18. November 1883.
A. Rindfleiſch, KreisAuct.-Commiſſ. im Auftr.

Mlobiliar-Auction in Merſeburg.
Mittwoch den 5. December er. von Vormittag 9 Uhr

an ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 1 Sopha, div. Tiſche,
Stühle, Schränke, Kommoden, Waſchtiſche, div. Tiſchlerhandwerkszeug, 1 Reiſe
pelz, ſowie 1 Parthie Herren und Damenkleidungsſtücke, 2 neue engl.
Kummete mit Stutzen Schulränzel, Kinderlederſchürzen u. dergl. mehr,
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch angenommen!
Merſeburg, den 28. November 1883.

A. Rindfleisch,
Kr.Auct.-Commiſſar u. Ger.Taxator.

e Halle a s.
e Hannover S

S Königs i P. S
J Beri Wi Bresla

Gegchüſie S

Cassel S Leipzig Svanzig e hotadamI Dresden S RostockFaſt ger Stern
2 m eOswalci Mier'sehen eine

S Von 90 Pf. pro Liter an
(unter den Bedingungen seines Preis Courantes No. 33 und folgende Nrn.)

in

Merseburg bei Hru. C. L. Zimmermann, Burgstr. 15.

Frankfurt a/0.

Zieh h e prr 15,17In 6 s ang AKöln Domb-lotteriegn 22.
eilung

raunt tirt. eret u. gründ

schlechtskrankh., ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., FPrauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
Kkrankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
X Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

Tag. werden Geldgew. 75000 M. 2c. baar o. Abz.
Nur Origin.-Looſe verſ. incl. fro. Zu
ſendung amtl. Gew.Liſte à Mark 3.50.
Der Hauptcoll. A. J. Pottgiesser, Köln.
Ulmer L. (3. 18. Fbr.) à 3 M. Liſte 20

Jalouſieleiſten
in größeren Poſten, liefern den laufend.
Meter zu 7, 8 u. 9 Pf.

Halle a/S. C. Hräb c Söhne.
Meiner werthen Kundſchaft zur

Nachricht, daß ich außer den bekannten
Sorten Bieren von jetzt ab

Nürnberger
Exportbier

Carl Adam,führe

An Sonn- und Feſttagen nur bis 1 Uhr.

Marienback
Heusehkels berg, leunae

Merseburg,

Dampfbäder 1,50
Rumpfbäder 0,50
Wannenbäder 0,60

Einpackungen, Abreib
in und außer dem
Dampfbäder in der
ken. Dampfbäder
Gicht, Rheuma

der Nerven,

nutzung der Anſtalt bittet er-
gebenſt

Str. 4

ungen, Maſſage

Hauſe. Ebenſo
Wohnungdes Kran-

beſonders erprobt bei

tismus, Krankheiten
Verdauungsorgane, Zähne.

klares mildes Waſſer.

Um recht fleißige Be-

An Sonn- und Feſttagen nur bis 1 Uhr.

ſ9]qcccſckkW Ein Hans mit Feldplan,
h 4 Stuben, 7 Kammerny,

S 3 Küchen, ger. Hof, am
Waſſer gelegen, iſt verzugshalber ſofort
zu verkaufen. Preis 1800 Thlr.
Anzahlung 7--800 Thlr. Nähere
Auskunft ertheilt Herr Hoffmann,
Cigarrenhandlung, kl. Ritterſtraße 16.

Köln. u. Ulin. Domb. -Looſe. à 3 M
in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.
vertrieb A. Puhse, Mühlheim (Ruhr).
Liebigs Fleiſchextraet, billigſt,
Knorrs Suppeneinlagen als:

Erbſen, Bohnen, Linſen, Reis,
Tapioca Julienne, Grün-

kornextract,

Knorrs Hafermehl, unüber-
troffen, beſtes Nährmittel für Kinder,

Thee's, grüne u. ſchwarze, garantirt
rein, ausgewogen und in und
1 Pfund-Packeten die ſehr gut ein
geführt ſind,

Cacao entölt, holländiſchen und
deutſchen, leicht löslich und rein,
zu alten Preiſen,

Liebigs Vackmehl u. Maizena
zu Kuchen 2c. empfiehlt

Oscar Lehbert,
Drogen u. Farbewaarenhandlung.

Burgſtraße 16.

Böllberger
Nlerenmeh!

Carl Adam.
Ein ordentliches

Dienſtmädchen
ucht pr. nächſtes Zielſwet p Frau Heilmann,

Reumarkt 65.

S Ein Paar große Läufer
S ſchweine ſtehen zu ver-
S faufen. Kirchſtr. 6.
Roßhaare

kauft zum höchſten Preiſe

Ober Burgſtraße 5. H. FPlorheim.

Kaiver-Ialle.
Sonntag früh 9 Uhr

Speckkuchen
wozu ergebenſt einladet

Vrau Geisler.

TIVGLI.
Sonntag den 2. Dezember,

Concert,
ausgeführt von hieſiger-Stadteapelle.
Entree 30 Pf. Anfang 8 Uhr.

Krumbholz,Stadtmuſikdirektor.
Schützenhaus.

Sonnabend Abend Salzknochen.
Sonntag früh Vouillon.

Röhmelt.
SChIi«(OPaa u.

Sonntag den 2. und Mon-
tag den 3. December lade zur

Kirmeß
freundlichſt ein. Für kalte und warme
Speiſen ſowie Getränke iſt beſtens ge

ſorgt. A. Kirchhof.
Bergſchenke.

Sonntag den 2. December
1883 ladet zur Tanzmuſik freund
lichſt ein V. Ohme.
Pfannenkuchen

täglich friſch bei
G. Schönberger.

Gotthardtsſtr.

Anfrage.
Zu welcher Gattung hat denn die

alte Ratte gehört, die neulich Mittag
im Schloßgartenzwinger eingeſperrt zu
ſehen war?

Mittheilungen befördert d. Exp. d. Bl.

S

e

e
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Heltegster Provisfonsberechmnerrneg zum

Kmn- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und echſeln,
Binlös ung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verioosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder e. 2e.

zur Fcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5ige Werthe vorräthig.

Jachmann Movlowyki
48 Gr. Ulrichſtraße Male a S. Gr. Ulrichſtraße 48

(neben dem alten Deſſauer).Special-Aeſchäfl in Damen u. d ädchen-Mänteln
ſowie

ſchwarzen Coſtumes-Stoffen in Wolle und Seide
empfehlen beſonders zu

I M eihnagchtse Hiöenkäufen
ihr aufs reichhaltigſte aſſortirte Lager von

Damen-FIäntelnm in villigen, mittleren und hocheleganten Genres
E. für jede Figur paſſend,

Rädchen-änteln für jedes Alter paſſend
ſowie

Schwarze Costumes- Stoffe
schwarze Seiden-Stoſffe,. Schwarze reinwollene Cachemiäres

in allen Qualitäten.

Billigſte, feſte Preiſe! Strengſte Neun
Reellität! J eröffnet.

Dr. Spranger'sches
Neu

eröffnet.
Neu

eröffnet. vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibeleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Gegen Häwmorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver-
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pfg.

z Emser Pastillen
(ächt in plombirten Schachteln)

S ein bewährtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit, Verschleimung, Magen-

I schwäche und Verdauungsstörung.
m HEmser Victoriaquelle.

M Vorräthig in Merseburg bei Hoſf-
S apotheker Schnabel und Apotheker
S Curtzge.
S König Wilhelms-Felsenquelle in Ems

WannenbäderMarien- annenbader l
z 4 Rumpfbäder s

a. Dampfbäder
beſonders erprobt bei Nerven-

e

e u. Magenkrankheit, Rheu-matismus, Zahnſchmer-Trichinen Versicherungs Anſlalt
von G. Börner C Uhlmann in Oſtrau (Kreis Bitterfeld). r

h FPrämien-Sätze: dine una) Verſicherungsbetrag 75 Mk., Prämie 25 Pf. Verſicherungsbetrag 150 Mk., Prämie 55 Pf., Medicin. Ungarv elne

e J 2 5 29 7 J 75 J (aus directer Bezugsquelle) S
hen 7 2 Stärk für FrarVerſicherungs Anträge obiger Anſtalt nehme ich gern an, müſſen aber einen Tag vor dem Schlachten des Fuger h h

zu verſichernden Schweines angemeldet werden. Reconvalescenz, ebenso als
F. A. Matto, Roßmarkt 5.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur mikroskopiſchen Unterſuchung geſchlachteter

Schweine. V. A. Matto, Fleiſchbeſchauer.
2 o

angehte 2 2 d

Dessert- u. Tafelwein em-
pfiehlt in Originalflaschen à
M. 3, 2, 1 u. 50 Pf.

a Heinr. Schultze jun.
Merseburg, Carl Apel.

Schakfstädt.G e Wie in früheren Jahren ſo werdenwir auch diesmal J9 I Geſchäfts-Anzeigen, S 2 große Geld Lotter ten x
welche zu dem ger Weihnachtsfeste zur Köln. Domb. Hauptg. 75,000 M. L.
dreimaligen Jnſertion aufgegeben werden, 3 M. Ulm. Domb. Hptg. 75,000 M.

a usser dem zu ge währenden Rabatt L. 3 M. 2 L. zuſ. m. amtl. Liſten fr. 6M.
50 Pf. Zieh. Köln I5. Jan. Ulm 16. Febr.m ein viertes Mal 1883 A. Fuhſe, Mühlheim (Ruhr.)

noch gratis abdrucken. Himmels -Erſcheinungen!A 2 v e ſ t Der rothe Schein am W hatnzeigen on Jn erenten zu vielen Vermuthungen Veranlaſſung
gegeben um jeden Zweifel zu beſeitigen

die hier im „Kreisblatt“ annoneieren laſſen, finden dann nebenbei auch noch Gratäs-erkläre ich gern, daß nach den bis-

Aufnahme in dem herigen Beobachtungen derſelbe ſicha ſchon oft wiederholt hat, und die BeW x S San Anzeige deutung d iſt: „daß ein ia trockener und kurzer Winter daraufder bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit in faſt hundert Exemplaren affichiert wird, ein folgt.“ Dies zur Beachtung! O.
Mittel, durch welches die Jnſerate dem Publikum immer vor die Augen geführt werden. T

J Andere Jnſerate werden nur gegen Bezahlung aufgenommen. Familien Nachrichten.
Die Kreisblalt- Expedition. Statt beſonderer Meldung.

r n H te früh 7 Uhr entſchlief naD. Maisſchrot, ange Leiden unſer WGraupenſchrot, Vater, Onkel, Schwieger und Groß-Merseburg, Bankgeschäft, Futtermehl, vater, der Barbierherr
enpfihit ſich zum W Edwin MenzelAn- u. Verkauf von Werthpapieren, zur Dis Weizenſchaalen,

Gerſte, in ſeinem 58. Lebensjahre.contirung von Wechſeln, Gewährung vor u. Taubenfutter, Die trauernden Hinterbliebenen.
Darlehnen, Beſorgung von Couponbogen, An- Futtererbfen Die Beerdigung findet Montag
nahme von Depotgeldern, ſowie zur Ausführ- empfiehlt Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
ung aller einſchlägigen Geſchäfte, Cart Adam,unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienung. Hierzu eine Beilage,.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Magen-Witter

Fr5



Sonnabend

den 1. December.
Kerſeburger Kreisblatt Beilage

zu Nr. 281.

—————d

Parlamentariſche Nachrichten.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der
Sitzung vom Donnerſtag überwies das Abgeordnetenhaus
nach längerer Debatte die KreisProvinzialordnung für
Hannover einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Abg. Windthorſt leitete die Debatte mit einer heftigen
Rede gegen die preußiſche Regierung ein, welche alle Provinzen
uniformiren wolle Die Vorlage werde nur die Unzufriedenheit in Hannover nähren und ſie ſei durchaus über inſſig.

Die Hannoveraner befänden ſich jetzt ſehr wohl Er werde
die Vorlage entſchieden bekämpfen und ſich bemühen, dieſelbe
zu Falle zu bringen. Abg. von Liebermann und von
Meyer-Arnswalde halten beide das Geſetz für noth
wendig, wenn auch ſpeziellen Wünſchen der Hannoveraner
entſprochen werde könne. Der letzte Redner meint nur die
Herren vom Centrum aus Hannever ſeien gegen die Vor
lage die Abgeordneten aller anderen Parteien dafür Er
vermißt ungern das Jnſtitut der Amtsvorſteher, das weg
fallen ſolle, weil geeignete Kräfte in Hannover nicht vor
handen. Geh. Rath Haaſe vertheidigt die Vorlage, Abg.
Köhler-Göttingen ſpricht dafür. Der Entwurf biete in
annehmbarer Form alles Nothwendige. Abg. Hänel iſt
ein entſchiedener Gegner des Geſetzes das einen größeren
Gegenſatz zur Kreisordnung der alten Provinzen ſchaffe,
als wie es bisher beſtanden. Miniſter von Puttka-
mer erklärt, die Regierung glaube gerade das Richige ge
troffen zu haben. Abg. Barth und von Egnern ſind
für das Geſetz der letztere polemiſirt gegen Windthorſt,
der ſich nochmals dagegen ausſpricht und bedauert daß
leider auch aus den alten preußiſchen Provinzen manches
Gute geſchwunden ſei. Man ſolle zum mindeſten für Ga
rantien ſorgen daß die neuen preußiſchen Provinzen in
Bezug auf die Verwaltungsreform ſämmtlich gleichmäßig
behandelt würden.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr Zweite Leſung des
Etats.

Dem preußiſchen Abgeordneten-
hauſe iſt die Antwort der Regierung
auf die während der vergangenen Seſſion ge-
faßten Reſolutionen zugegangen. Hervorzuheben
iſt, daß thatſächlich Vorbereitungen für ein Lehrer-
penſionsgeſetz getroffen werden. Bezüglich der
Reſolution über die Milderung der Maigeſetze
lautet die Antwort ausweichend. Abgelehnt
wird eine Aenderung der Lotteriebeſtimmungen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 30. November 1883.
t. „Die Dummen werden nicht alle!“

Darauf ſpekulirt ein, beſonders in größeren Tages-
zeitungen befindliches Jnſerat, in dem angekündigt
wird, daß Broche und Ohrringe, echtes Gold
und elegantes Muſter bei wöchentlicher Abzahlung
von 50 Pf. zu kaufen ſeien. Reflectanten werden
aufgefordert, ihre Adreſſen unter Chiffre So
und So in der Expedition der betreffenden
Zeitung abzugeben. Ein Berliner Juwelier und

Goldwaarenfabrikant veranlaßte deshalb eine
dritte Perſon als Reflectant für einen derartigen
Schmuck aufzutreten. Das Geſchäft wurde ge-
macht. Die dritte Perſon erſtand Broche und
Ohrringe für 10 Mark, zahlte eine Mark an
und hat nun weiter wöchentlich 50 Pfennige auf
Abſchlag zu leiſten. Broche und Ohrringe ent-
halten aber auch nicht eine Spur von Gold
und ſind 50 Pfennige werth. Selbſt alſo, wenn
der Käufer keinen Pfennig außer der Mark bezahlt,
hat der Verkäufer doch noch mindeſtens 100pCt
verdient. Dieſe Lockannocen ſind beſonders für
die Provinz beſtimmt, möge man ſich alſo warnen
laſſen. Beachtenswerth iſt auch eine
Mittheilung des preußiſchen Handels-
miniſters (in Vertr. gez. von Moeller),
in welcher dem Uhrmacher Koblitz in
Potsdam auf ſeine Eingabe beſtätigt
wird, daß es im Allgemeinen richtig
ſei, daß die Firma Heller in Bern ihre
vielfach angekündigten Muſikwerke im
Werthe von 20--30 Mk. für 100 Mark
verkaufe. Der Miniſter hat Veranlaſſ-
ung genommen, auf dies Treiben auf-
merkſam machen zu laſſen. Das kommt
beim Kaufen im Ausland heraus! Unſer Pu-
blikum will ja aber an der Naſe herumgeführt ſein!

s Die vorgeſtrige Abenddämmerung war
ſo ſchön, wie ſie in unſerer Gegend ſelten geſehen
wird. Nachdem ſich gegen Ende des Nachmittags ein
feiner Nebel gezeigt hatte, ging die Sonne hinte
einem ſchmalen, dichten Dunſtwall blutroth unter.
Bald darauf zeigte ſich eine unten tief orange-
farbene Färbung des ganzen ſüdweſtlichen und
weſtlichen Horizonts, welche in einer faſt durcheinen wande Bogen abgeſetzten r in ein, zu-

erſt mattes, ſpäter immer intenſiver werdendes
Karmoiſinroth überging. Der vrangefarbene
Theil verſchwand bald mit der ſinkenden Sonne,
dafür entwickelte jedoch die rothe Zone eine
herrliche FFarbenpracht, indem durch immer tiefere
Färbung ein mattes Purpurroth entſtand. Dieſe
intenſive Färbung des Horizonts wird ſicherlich
vielen unſeren Leſern aufgefallen, vielfach auch
wohl für den Wiederſchein einer Feuersbrunſt
gehalten worden ſein. Auch für ein Nordlicht
hätte man das herrliche Phänomen halten
können, wenn die Himmelsgegend nicht dagegen
geſprochen hätte; außerdem trat eine deutliche
Verſchiebung der Erſcheinung nach Norden zu
ein, welche den weiteren Fortbewegungen der
Sonne unter dem Horizonte entſprach.

Durch die außerordentlich günſti-
gen Witter ungs verhältniſſe in den
Monaten Oktober und November d. J. wurde
es möglich, die Felder bequem und rechtzeitig be-
ſtellen zu können, ſo daß jetzt die Saaten in
unſerer und den benachbarten Fluren kräftig und
üppig herausgewachſen ſind. Daß uns der
Monat November von dem ihm eigenthümlichen
undurchdringlichen Nebel nur einen verhältniß-
mäßig geringen Theil geſpendet hat, gehört eben
ſo, wie die theilweiſe Neubelebung der Vegetation,
zu den diesjährigen auffallenden und abſonder-
lichen Naturerſcheinungen.

Lützen. Am 22. November Vormittags
11 Uhr fand in dem faſt durchweg katholiſchen
Dorfe Hochheim bei Erfurt die feierliche Ein-
weihung der hoch auf dem Kirchberge gelegenen
evangeliſchen Kirch. ſtatt. Genannter Kirche
hatten, wie unſern Leſern noch erinnerlich ſein
dürfte, die Schulen der Ephorie Lützen bei dem
Guſtav- Adolf Jubelfeſte im vorigen Jahre die
Altargeräthe c. als Jubiläumsgabe zum Ge-
ſchenk gemacht und waren infolge deſſen Ein-
ladungen zur Theilnahme an den Feierlichkeiten
der Einweihung nach hier ergangen, derſelben
wohnten die Herren Superintendent Klapproth,
Hector Pflaumer und Fabrikbeſitzer Hermann
Götze bei.

Aus dem Naumburger Kreiſe, 26.
November. Jn Köſen fand heute die gerichtliche
Obduktion der Leiche eines Mannes ſtatt, welche
von der Saale angetrieben war. Eine Menge
Hieb und Stichwunden an der Bruſt, dem Kopfe
und Händen machen es wahrſcheinlich, daß der
Gefundene ermordet wurde. Feſtgeſtellt iſt, daß
derſelbe der Bahnhofswächter von Göſchwitz iſt,
der Station der Weimar-Geraer Eiſenbahn. Der
Mann war ſeit Monatsfriſt über Nacht ver-
ſchwunden und jede Nachforſchung nach ihm
erfolglos geblieben.

Schraplau, 28. November. Die „H. Z.“
ſchreibt: Heute Morgen gegen 6 Uhr wurde im
hieſigen Eiſenbahngraben (Neubau Oberröblingen-
Querfurt) die Leiche eines unbekannten, etwa 40
bis 50 Jahre alten Mannes, anſcheinend eines
Maurers, da er einen ſtarken Hammer bei ſich
führte, aufgefunden. Der Verſtorbene hat jeden-
falls den Weg, welcher von Oberröblingen nach
Schraplau an einem Bergabhange entlang führt,
an deſſen Fuß die neue Eiſenbahn gebaut wird,
paſſirt, iſt in der Dunkelheit vom Wege ab-
gekommen und die Eiſenbahnböſchung hinab-

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

H. Witt.
(100. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

Der Staatsanwalt ſprach mit ſo viel Erfolg,
daß die Geſchworenen zu Anfang günſtig für
Staſia geſtimmt, ſchon zu einer Reaction neigten.

Der Staatsanwalt fuhr fort
„Wir hatten bis jetzt nur geiſtige Beweiſe:

hier einen wirklichen ſchlagendſter Art. Man
hat zweifeln können ob Beziehungen zwiſchen
Serge und Staſia beſtanden haben. Heute
wiſſen wir, daß ſie exiſtirten, ſinnig und ver-traulich. Wir werden den Herren Geſchworenen

ein Notizbuch unterbreiten, in welches die Gräfin
Tag für Tag ihre Gedanken verzeichnet hat, und
es iſt kein Zweifel, daß mehr wie einer ſich auf
den Gegenſtand bezog, der uns intereſſirt. Sie
werden ſelbſt urtheilen.

„Ja, Staſia, Sie werden beſtraft werden
Sie ſind eine ſchlechte Gattin und ſchlechte
Ruſſin geweſen. Jhr Gewiſſen wird Jhnen üb-
rigens die gleichen Vocwürfe machen wie die
menſchliche Gerechtigkeit, deren unumſtößliches

geſetzliches Urtheil Sie bald vernehmen
werden.“

Nachdem der Staatsanwalt ſeine Anklage
gegen Staſia vorgetragen hatte, ſetzte er ſich.
Nach einigen Confrontationen, Zeugenverhören,
und gerichtlichen Formalitäten, mit denen wir
unſere Leſer verſchonen, wurde der Schluß der

Verhandlungen auf den folgenden Tag ver-
ſchoben.

Nach dem Palaſte Roſtow zurückgekehrt, wo
ſie bis zu dem Wahrſpruch konſignirt blieb,
war Staſia zerſchmettert auf das Sopha
geſunken. Sie hatte es über ſich vermocht, all
den verſteckten Beleidigungen gegenüber, mit
denen der Staatsanwalt ſie überhäufte, kaltblütig
zu ſcheinen, in ihren Adern floß zu ſtolzes Blut,
als daß ſie auch nur einen Augenblick ſich
ſchwach gezeigt hätte. Somit hatten ihre Würde,
ihre Ruhe ſich nicht verleugnet. Aber zu Hauſe
war dem nicht ſo, hier konnte ſie über ſich ſelbſt
weinen, über die Vergangenheit traurige Betracht-
ungen anſtellend, ihre angeborene Einfalt beklagen,
an ſich ſelbſt zweifeln, an Serge, Parlowna,
zweifeln an allem, ſelbſt an Gott.

Sie fühlte ſich in gewiſſer Beziehung ſtraf-
bar, zu unbedacht, ihr Vertrauen Unbekannten
geſchenkt zu haben, ſie konnte bei näherer Ueber-
legung ihre große Uebereilung gar nicht be-
greifen. Sie beklagte ihre Verirrungen; ihre
große Güte hatte ſie zu Grunde gerichtet.

Dann wendeten ſich ihre Gedanken unwill-
kürlich Serge zu War es möglich Ein
Mann wie er, dem klaſſiſchen Alterthum im
Charakter nachgebildet, ein Weiſer, ohne Bedürf-
niſſe ohne Neid, nur von dem Drange nach Ver-
beſſerungen beſeelt, ſollte ſie umgarnt und ſich
bemüht haben, ihr Geld zu entlocken zum Nutzen
der Sekte? Er ſollte der Anſtifter des Mordes
von Wladimir geweſen ſein! Sie konnte es nicht
glauben.

Jhr Selbſtbewußtſein ſagte ihr, daß ſo wie
die Juſtiz ſich in Bezug auf ſie geirrt ſie ſich
auch über Serge täuſchen konnte.

Aber Parlowna?
Was Staſia über dieſe dachte, war für die

Lehrerin nicht vortheilhaft. Staſia fühlte unklair
daß Parlowna eine verſteckte, heuchleriſche Natur
war; ſie ward ſich bewußt, daß man ſie ge-
nöthigt hatte, in einer vergifteten, drückenden
Athmoſphäre zu leben, ſie wurde durch dieſelbe
eingeſchläfert, wie unter dem Schatten eines
Giftbaumes.

Am anderen Tag ſollte die Schwurgerichts-
ſitzung noch früher beginnen wie gewöhnlich. Der
Zar hatte den Wunſch ausgeſprochen, die Sache
ſo bald wie möglich erledigt zu ſehen.

Die Menge hatte ſich ſchon um acht Uhr
in dem Sitzungsſaale eingefunden. Die Damen
waren zahlreicher vertreten wie das erſte Mal,
die Erzählungen ihrer Männer hatten ſie offen-
bar eiferſüchtig gemacht über Jene, die ſo ſpannen-
den Verhandlungen hatten anwohnen dürfen.

Der Anordnung der Staatsanwaltſchaft zu
Folge wurde Parlowna zuerſt das Wort ertheilt,
um ſich zu vertheidigen.

Nachdem ſie ſich ziemlich langſam erhoben
hatte, ließ ſie ihre Augen ringsum ſchweifen und
heftete ſie ſchließlich auf die Geſchworenen mit
den Worten

„Alle Beſchuldigungen, deren ich angeklagt
wurde, ſind falſch, von Parteigeiſt, Staats-
rückſichten und Regierungsgründen eingeflößt.

(Fortſctzung folgt.)



geſtürzt. Derſelbe hatte ſich, wie die Verletzungen
ergaben, einen Schädelbruch zugezogen, welcher
den ſofortigen Tod herbeigeführt hat. Offen-
bar liegt inſofern eine große Fahrläſſigkeit vor,
als der Weg oben am Abhange nicht mit einer
Barriere verſehen iſt, die auch ſchon mehrfach
bei den betreffenden Bahnbaubeamten urgirt
ſein ſoll.

Thronitz. Kürzlich wurde hier der große
Teich geſchlämmt, was ſeit 26 Jahren nicht ge-
ſchehen war wobei gewaltige Maſſen nutzbaren
Düngers gewonnen wurden. Wochenlang war
der Teich ganz ohne Waſſer, da man daſſelbe
durch ein Schöpfwerk gänzlich herausgefördert
hatte. Jn den letzten wenigen Schlammreſten
fanden ſich merkwürdigerweiſe 2 lebende Aale
geſund ugd kräftig vor; der kleinere 80, der
große 95 em lang. Es iſt räthſelhaft, wie in
einen Teich, der mit keinem Gewäſſer in Ver-
bindung ſteht, dieſe Fiſchart kommt und wie
dieſe Fiſche unter den durchaus ungünſtigen
Verhältniſſen zu exiſtiren vermochten.

Jn Eiſenach iſt am Montag der erſte
allgemeine deutſche Bauerntag eröffnet. 400
Perſonen waren anweſend, welche die Gründung
eines Allgemeinen Deutſchen Bauernvereins be-
ſchloſſen. Das vorgelegte Programm und Statut
wurde angenommen und ein Begrüßungstele-
gramm an den Kaiſer, ſowie an den Großherzog
von Weimar abgeſandt.

Vermiſchtes.Jn Berlin hat ſich ein Comité zur
Bildung eines Reichs-Handelsmuſeums
gebildet.

Jn Sachen der Oldenburger
Ochſenlied-Affaire iſt vom Oldenburger
Schöffengericht dieſer Tage A. H. Lübben wegen
Hausfriedensbruchs zu einer Woche Gefängniß
verurtheilt, weil er im Hauſe des Major Stein
mann das Ochſenlied feilgeboten und auf er-
haltene Aufforderung ſich nicht entfernt hat.
Steinmann verſieht in Oldenburg ſeinen Dienſt
noch immer, dagegen iſt Hauptmann v. d. Lippe
ſeit der Duellaffaire noch nicht wieder geſehen.

Gambetta's Schweſter, Frau Levis,
iſt bei der franzöſiſchen Regierung um die Ge
nehmigung eingekommen, ihre Söhne den Fami-
liennamen Gambetta führen laſſen zu dürfen.

Nach der im Jahre 1881 abge-
haltenen Volkszählung in Jndien ſteht
der einheimiſchen Bevölkerung von nahezu 250
Millionen eine britiſche Civilbevölkerung von nur
88,544 Köpfen gegenüber, wozu noch die in der
indiſchen Armee dienenden 65,000 Europäer
kommen.

Neue franzöſiſche Liebenswür-
digkeit. Die ſociéte muſicale françaiſe in

Paris ſoll, der „Bayer. Landesztg.“ zufolge,
einen Rechtsanwalt in München beauftragt haben,
gegen die Kapellmeiſter in München, welche in
ihren Konzerten Piècen von neueren franzöſiſchen
Komponiſten aufführen, Klage auf Tantièmen-
zahlung zu ſtellen. Wollte man dieſe Nummern
übrigens ein für alle Mal aus unſerem Konzert-
programm ſtreichen, ſo wäre dabei wenig ver-
oren.

Der Kronprinz von Portugal,
welcher augenblicklich in London weilt, iſt, dem
„Mancheſter Guardan“ zufolge, ein angehender
Mezzofanti, denn er ſpricht jetzt im Alter von
22 Jahren ſchon 14 lebende Sprachen. Dazu
iſt er ein großer Bücherliebhaber und hat ſchon
eine Bibliothek von 40000 Bänden, die viele
Seltenheiten enthält, geſammelt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn Marſeille hat die Firma Roux,

de Fraiſſinet Comp. fallirt. Die Paſſiven
ſollen 20 Millionen Franken betragen. Mehrere
engliſche und ſpaniſche Häuſer ſind in Mitleiden-
ſchaft gezogen.

Jn Neuhaus im Fürſtenthum Schwarz-
burg-Rudolſtadt hat in der Nacht zum 23. die
Frau eines Poſtboten, die von ihrem Manne
ſchlecht behandelt wurde, ſich und ihre drei Knaben
im Alter von 1--4 Jahren ertränkt.

4 Jn Stuttgart iſt bekanntlich in vvriger
Woche ein frecher Raubanfall wieder den
Banquier Heilbronner begangen. Einer der Thäter,
ein gewiſſer Baum, thatſächlich der aus Wien
ausgewieſene Schreiner Kumietſch aus Slavonien,
der am ſelben Tage verhaftet wurde, giebt an,
die That für ſozialiſtiſche Zwecke ausgeführt zu
haben. Auch ſeine Genoſſen ſeien Sozialiſten
enden e eeeannnaeenneeeaaeeerErS

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 1. December. Neue s: Geoethe-Cyklus X

Gaſtdarſtellung der Frau Olga Lewinsky-Precheiſen vom
königlichen Theater zu Kaſſel, und des Herrn Dr. Otto
Devrient, Ehrenmitglied des großherzoglichen Hoſtheaters
zu Weimar. Anfang 6 Uhr. Goethe's Fauſt. Für
die Aufführung als Myſterium in zwei Tagewerken einge-
richtet von Dr. Otto Devrient. Muſik von Laſſen. Z wei
tes Tagewerk in 5 Aufzügen und 1 Vorſpiel.
Helena Frau Olga LewinskyPrecheiſen. Mephi:
ſtopheles Herr Dr. Otto Devrient. Alte s: Anſang 7
Uhr. Robert und Bertram die luſtigen Vaga-
bunden. Große Poſſe in 4 Abtheilungen mit Geſang
und Tanz von G. Räder

Predigt-Anzeigen.
Am 1. Advent (Sonntag den 2. December)

1883, predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr Herr Diac, Armſtroff.

Nachm Herr Conſ.-Rath Leuſchner.
Jm Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt Beichte und

Abendmahl. Herr Diac. Armſtroff. Anmeldung.

Kaffee
Specialitäten aus derKaſfee-Speeial- Handlung

C. G. Lehmann,
Leipzig.

Nr. 1. gebr. à Pfd. 160 Pfg.

2 120empfiehlt ſtets friſch in und
PfundPackung

Franz Sack,
Altenburger Shulrlar

dienen, berückſichtigt dieſes in Journal
nterhal

Der Beginn des uenen Jahrgangs iſtzum Abonnement beſonders hiuſtig,

4 ederlage

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Münchengrätzer Schuhwaaren S für Herren, Damen
und Kinder in nur beſter und ſolider Ausführung zu billigſt

feſten Preiſen als paſſende Weihnachtsgeſchenke.
Ein Poſten ältere Waare für Wiederverkäufer äußerſt billig. milienleben ſuchen, werthe Adreſſen

bſt Phot ie und Angabe deehe

R. Ranzenhofer,
Halle a/S. Poſtſtraße 9.

der Kalserh König priſ,

zu Münchengrätz (Böhmen)

Photographische Anstalt

Von

erbittet sich Weihnachts- Aufträge zur besten
Ausführung frühzeitig.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt. (Sonntagsſchule
Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Herr Paſt. Heineken.
Nachm. 2 Uhr: Herr Diac. Werther.

Jm Anſchluß an den Vorm Gottesdienſt Beichte un
Abendmahl. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.

Einſammlung der Kollekte für die DiakoniſſenAnſtal
in Halle.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius,

Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr

Handels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 29. Novbr. 4 Preußiſche Konſols 101,10,
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Aetien A. C. D. E, 273,80,
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Aetien 108,60. 4 Ungar
Goldrente 73,25. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,40
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 527, Oeſterr. CreditAetien
475, Tendenz ruhig.

Produkten- Börſe.
BVerlin, 29. Novbr. Weizen (gelker) Nov.- Dec. 178,

April-Mai 185,50 matter. Roggen. Nov,- Dec. 145,20
April-Mai 138,70. MaiJuni 48,75 matter. Gerſte
ioco 135 206. Hajſer. Nov. Lec, 126,650 Spiritu
oro 48,69. Novbr. 49,70. April- Mai 49,30 ruhig

Rüböl loco 65,70, Novbr. 65,80. April-Mai 65,90 Mi
Magdeburg, 29. Nvbr. Land- Weizen 182--190 Mit

weißglattereugl. Weizen 72 180 Mt. Rauh Wetten 168 174
Mik., Roggen 149--163 Mk., Chevalier-Gerſte 170--190
k, Land Gerfie 153 168 Mk. Hafer 134 154 Mi
per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pr. 19,000 Literprozente
lo. o ohne Faß 49,00 49,50 Mk.

Leipzig, 29. Novbr. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 192 M. bez., fremder 185 215 M. u. Br
unv. Roggen p. 1000 kg netto le. hieſiger alter 150
bis 168 W. bez., neuer trockener 160 --173 M. bez., fremden
155 168 M. bez. Unv. Gerſte per 1000
netto loco hieſige neue 154 168 M. bez. feinſte über Not
geringe 140— 145 W. bez. Hafer per 1000 kg netto loec
hieſ, 145 155 M. bz., ruſſ. 138 142 M. bz. Mais p. 1000
kg netto loco amerik. u. Donau 142 M. bez., neuen
ungariſcher 137— 140 M. bez. Rapskuchen p. 100 kg
netto le. 15,50 M. bz. Rüböl per 109 kg netto loech
67, bez., per Nov Dec. 67,50 M Br. unv

Spiritus per 10,006 Liter-Proc, ohne Faß loco 49,20
M. G. unv.

M eteorologiſche Starion
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg Windberg 7.

129 Abd s üſßd II. Merg. U
Barometer Mill. 766 e 763Therm. Celſius 3,1 0,4Reaumur a 2,5 0,3„Fahrenheit 37,5 32,3Rel, Feuchtigkeit 90,1 90,2Bewölkung 0 5Wind WS W S W.W. Stärke 5 3Therm. minimal C. 1,2 K.

Niederſchläge 0,0 mm, 1,0. F. 30,

Veranwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

riſchen Seedorsch
e feinſtes türkiſches

Pflaumenmuß
Sohuhfabrit empfiehlt C. L. Zimmermann

e

Ein junger Kaufmann in
7

484. an den „„Jnvalidendank“90 in Leipzig einzuſenden. Suchende
verſpricht Discretion auf Ehrenwort

A.
Kapitalien jeden Betrages

habe ich auf gute Grund
ſtücke zu An h zu vergeben

Auch fertige ich ſchriftlich

Leipzig von angenehmen Aeußern
ff. Wiener und und gutem Charakter, wünſcht fich

zu verheirathen und bittet junge
Damen im Alter von I8--29
Jahren welche ein glückliches Faf

Arbeiten aller Art und en
pfehle mich zur Abhaltung
von Auetionen und Ve
mittelung von Käufen und
anderen Geſchäften, ſowie

Merſeburg, Breiteſtr. 13.

R. PaulyActuar a. D. u. ger. Taxatot

Einziehung von Forderungen
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